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einleitung
„kunst ist für mich, 
wenn sich in einem einzigen augenblick 
das ganze Leben widerspiegelt“
 
 JB



8 9

Der Kunst ein fest 

Seit 2003 darf ich als kulturreferent im Steier-
markhof die kunst- und kulturagenden begleiten. 

es ist die Leidenschaft für Veränderung sowie die 
Zuneigung zur kunst, die mir die nötige kraft in die-
sen Jahren gegeben haben. Viele österreichische 
bzw. steirische künstler:innen wie z. B. Christian 
Ludwig attersee, günter Brus, gerald Brettschuh, 
giselbert hoke, matta wagnest, gerhard almbauer, 
hermann nitsch, arnulf rainer, Laura Stadtegger, 
michaela Söll, um nur einige zu nennen, konnten 
wir in der hofgalerie des Steiermarkhofs ausstel-
len. aber auch internationale künstler:innen wie 
Brigitte amarger (frankreich), eta Sadar Breznik 
(Slowenien), enrique fuentes (mexiko), Siri gjes-
dal (norwegen), akihiko izukura (Japan), maria Lai 
(italien), Soli kiani (iran), Dorothea reese-heim 
(Litauen/Deutschland), Ludwika Zytkiewicz (Polen), 
irena Biechonska (israel), miroslav Brooš (Slowa-
kei), Lisbeth Burri-anliker (Schweiz), ingrid enarsson 
(Schweden), Ceca georgieva (Bulgarien), kari guddal 
(Dänemark), Csilla kelecsényi (ungarn), kaarina 
kellomäki (finnland), mustafa kula (türkei), anne 
moreno (Spanien), mehrdad Sadri (iran-Öster-
reich), andrew Schneider (ukraine), Yvonne Struys 
(niederlande), Jan t. Strýček (tschechien), Shin 
Young-ok (korea) und Carolina Yrarrázaval (Chile) 
waren in den letzten 20 Jahren vertreten. unser 
kunst- und kulturprogramm setzt auf Qualität in 
der formalen umsetzung. inhaltliche fragestellun-
gen, aktueller Bezug und kritische themen waren 
und sind wichtige faktoren für die erstellung des 
Jahresprogramms. für die realisierung, förderung 
und Darstellung stehen wir immer im Diskurs mit 
einer breiten Öffentlichkeit. Diese zwei Jahrzehnte 

waren auch von vielen Dokumentationen geprägt, 
so haben wir über 70 kataloge bzw. kunstbücher 
herausgegeben. Über 200 ausstellungen mit ins-
gesamt 400 nationalen und internationalen künst-
lerinnen und künstlern waren zentraler inhalt der 
jährlichen kulturprogramme. neben den kunstaus-
stellungen gab es auch eine große anzahl an kon-
zerten mit dem Johann-Joseph-fux konservatorium. 
einen weiteren Schwerpunkt bildet für uns die Lite-
ratur, so erfolgten Buchpräsentationen mit Corinna 
milborn, Johannes Silberschneider, Valerie fritsch, 
Barbara frischmuth, Joesi Prokopetz oder Christian 
wehrschütz etc. Über eine million menschen, die 
sich in den letzten 20 Jahren im Steiermarkhof 
weitergebildet haben, wurde ein niederschwelliger 
Zugang zur kunst ermöglicht. Die Vermittlung zwi-
schen kunstschaffenden und interessierten, unab-
hängig von kultur, hautfarbe, religion oder poli-
tischer einstellung, ist uns ein großes anliegen. 
unsere kunstveranstaltungen sind für alle men-
schen – unabhängig von ihrer sozialen Stellung – 
kostenlos zugänglich. in regelmäßigen abständen 
werden eröffnungen, führungen und Diskussio-
nen durchgeführt. für die unterstützung möchte 
ich dem Land Steiermark, der Landeshauptstadt 
graz, dem team des Steiermarkhofs, dem Johann- 
Joseph-fux konservatorium, der Buchhandlung 
Plautz, allen Sponsoren und Partnern sowie der 
Landwirtschaftskammer Steiermark sehr herzlich 
danken. mein größter Dank und meine größte an-
erkennung gilt aber allen künstlerinnen und künst-
lern, die in diesen 20 Jahren neue Perspektiven für 
unser Leben geschaffen haben.

Johann
Baumgartner
kulturreferent Steiermarkhof
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FestreDe
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Bernhard
rinner
geschäftsführer Bühnen graz
intendant klanglicht

Der Kunst einen raum – Der Kunst ein fest

erste Vorbemerkung: Es ist die Leidenschaft zur Verände-
rung, sagt der kulturreferent des Bildungshauses Stei-

ermarkhof in der einleitung zu der heutigen einladung.
Zweite Vorbemerkung: Ein Quantensprung bezeichnet in 
der Physik den Übergang eines mikrophysikalischen Sys-
tems von einem stationären Zustand in einen anderen, wo-
bei sich die Energie nicht stetig, sondern sprunghaft ändert. 
In Stoßprozessen wird die Energie für den Quantensprung 
aus der kinetischen Energie der Stoßpartner entnommen 
... Umgangssprachlich bezeichnet ein Quantensprung eine 
enorme Veränderung in der Perspektive auf eine Sache 
und in der Beurteilung der Umgebung.
ich habe mir in der Vorbereitung für die heutige geburts-
tagsfeier jedoch die frage gestellt, wann in der kunstge-
schichte oder in der Vergangenheit bis heute derartige 
Veränderungen – perspektivische Veränderungen – zu ei-
ner vollkommenen umkehr der Verhaltensmuster geführt 
haben, und möchte zumindest drei Beispiele, die zugege-
ben subjektiv ausgewählt und sicher mehrfach ergänzbar 
sind, mit ihnen teilen:
Beispiel 1)
1866 finden deutsche forscher am fuße der akropolis im 
sogenannten Perserschutt eine Statue. Sie können ihr 
Staunen nicht verbergen, handelt es sich mit dem erst 
zwei Jahre später dazu gefundenen kopf um eine Skulptur, 
die die Betrachtung und die Darstellung skulpturaler ob-
jekte vor 2500 Jahren vollkommen verändert haben. Die 
in der kunstgeschichte als kritios-knabe von der akropo-
lis bekannt gewordene und im akropolis-museum ausge-
stellte Skulptur ist durch die erstmalige Darstellung des 
Spiel- und Standbeines und in der rezeption als erstmali-
ge „Beweglichkeit“ des menschlichen körpers eine wahre 
Sensation. Denn schließlich wurde und blieb die uns heu-
te so selbstverständlich erscheinende unterscheidung von 
Stand- und Spielbein mit ihrer organischen Beweglichkeit 
und der dadurch bedingten wechselbeziehung der körper-
teile von menschen und tieren die grundlage der europäi-

schen Bildkunst bis in das 20. Jahrhundert. Der knabe, der 
deshalb so genannt wird, weil er aus der werkstätte der 
Bildhauerei des kritios stammt, ist also in der skulptura-
len kunst der Quantensprung des archaischen Stiles zur 
klassik im alten griechenland. Datiert wird diese wahr-
scheinlich als weihgeschenk auf altären vorgebrachte 
Skulptur mit 480 v. Chr. heute noch werden in griechen-
land Prüfungsfragen der kunstgeschichte auf die bedeu-
tende Änderung am Beispiel des kritios-knaben zu einem 
knock-out auf der universität.
Beispiel 2)
etwa 1800 Jahre später vollführt sich in der kunstge-
schichte eine markante Veränderung, allerdings präzise in 
der malerei an einem kleinen ort oberitaliens, in Padua. 
Der wohlhabende Bankier enrico Scrovegni beauftrag-
te um das Jahr 1305 den florentinischen maler giotto di 
Bondone mit der ausgestaltung und ausmalung der später 
als Cappella degli Scrovegni bekannt gewordenen are-
na-kapelle an einem Platz, an dem vormals eine römische 
arena stand. giotto schuf in dieser kapelle eines der be-
merkenswertesten meisterwerke der europäischen kunst 
und zeitgleich bestimmte er einen außergewöhnlichen 
wendepunkt in der geschichte der malerei. giotto kreier-
te perspektivisch weite innenräume und Landschaften als 
ort der handlung, die wie Bühnenbilder genutzt werden, 
auf denen sich die Szenen der geschichte abspielen. Die 
illusion eines vorhandenen raumes, in welchem die hand-
lung spielt, steigert giotto noch dadurch, dass einige sei-
ner figuren den Betrachtenden den rücken zukehren und 
nach innen schauen.
es ist – und so wird die kunstgeschichte es festhalten – 
die einführung von figuren in dreidimensional wirkenden 
Bildern. und nach der tradition der byzantinischen male-
rei wird kein maler nach dieser kapelle wieder ohne die 
Dreidimensionalität des raumes auskommen – bis heute.
als kleines Überbleibsel im massenkonsum fungiert giotto 
bis heute als namensgeber eines von ferrero produzierten 



14 15

formulieren: eine liberale, freie gesellschaft definiert 
sich darüber, wie sie mit minderheiten umgeht! frei nach 
dem untertitel der heutigen Veranstaltung „Liebe. würde. 
freiheit.“

• Da ist auf alle Fälle auch der Umgang mit unserer Um-
welt, was als unbestrittene hauptaufgabe der menschheit 
besteht: diese welt in ihrer Schönheit zu erhalten.
Die für die gesellschaft und für die kunst gleichermaßen 
herausforderndste frage wird jedoch jene nach dem um-
gang mit künstlicher intelligenz sein:
Stellen Sie sich also vor, dass die kommenden ausstellun-
gen der hofgalerie ab heute ausschließlich jenen aus der 
künstlichen intelligenz hervorgegangenen kunstwerke, 
Bilder, Skulpturen oder anderem gewidmet werden. was 
würde das mit ihnen als Betrachter:innen, als Publikum, 
machen?
Der Journalist martin gasser hat erst kürzlich einen essay 
in der kleinen Zeitung veröffentlicht, in dem er die frage 
nach dem Verhältnis von kunst und künstlicher intelligenz 
erörterte mit dem titel „ist das alles kunst?“
tatsächlich kursieren mannigfaltige Programme wie 
ChatgPt, midjourney, Doll-e-2 und diese können bereits 
atemberaubendes, obwohl wir möglicherweise erst am 
Beginn dieser entwicklungen stehen. gasser hält aber 
beinahe beruhigend fest „Das Programm träumt nicht, es 
rechnet. Zur kunst erklärt es nur der/die Betrachter:in: der 
mensch.“ Literarische texte, musikkompositionen, Bilder 
oder aber auch textentwürfe auch einer solchen rede wie 
dieser heute, sind da und dort ergebnisse des rechners.
keine Sorge, auch wenn ich heute kein honorar für diese 
festansprache nehme, so entstammt diese keinem digita-
len, rechnerischen Programm.
mit der Volte des gasser jedoch, der als Definition von 
kunst nicht jenen des originären, schöpferischen kreativen 
aktes festlegt, sondern ausschließlich die kompetenz 
durch den Betrachter/die Betrachterin zu kunst oder 
nicht-kunst überantwortet, werden wir noch große 
herausforderungen bei urheberrecht und honorarnote 
für kunstwerke haben. ergo werden wir es zu definieren 

haben, was kunst auch hier in der hofgalerie ist.
Zu einer geburtstagsfeier wie am heutigen tag kommt 
man als gast bekanntlich in der erwartung der einladen-
den, dass die gäste, wenn schon nicht geschenke, so doch 
gute wünsche mitbringen. und so komme ich bei dieser 
20-Jahr-feier zum Schluss, nämlich den guten wünschen: 
im Sinne meiner bisherigen ausführungen und Beispiele 
wünsche ich dem Steiermarkhof:

• die Beweglichkeit jener Kritios-Knaben-Statue aus dem 
klassischen griechenland, die durch den umgang von Spiel- 
und Standbein bis heute für den Betrachter/die Betrachte-
rin Dynamik und Vorwärtsgewandtheit kommuniziert.
ich wünsche dem Steiermarkhof

• die Fähigkeit durch die Ausstellungen in der Hofgalerie 
weiterhin jene illusionen beim Betrachten von kunstwer-
ken zu erzeugen, wie giotto einstens die Dreidimensiona-
lität in der kunstgeschichte einzuführen verstand.
ich wünsche dem Steiermarkhof

• das Geschick dafür, derart gute Ausstellungen zu zeigen, 
dass die menschen zum abfotografieren mit ihrem Smart-
phone à la Steve Jobs verführt sind und damit eigenstän-
dige kunstwerke und erinnerungen schaffen.
ich wünsche dem Steiermarkhof

• aber auch eine gute Hand dafür, dass nie die Mutmaßung 
aufkommen möge, das Programm sei von künstlicher intel-
ligenz gestaltet, auch wenn es an uns liegt, zu definieren, 
was kunst und was nicht-kunst ist.
alles in allem wünsche ich den künstlerinnen und künst-
lern und den Verantwortlichen weitere erfolgreiche zwan-
zig Jahre frei nach dem titel der heutigen Veranstaltung: 
Der kunst einen raum – der kunst ein fest.
ad multos annos.

konfekts, das nur mehr in der Banderole auf ein kunstwerk 
desselben – bei jedem Spar oder Billa-markt als minige-
bäckkugel aus knuspriger waffelhülle – verweist.
Beispiel 3)
700 Jahre nach diesem kunsthistorischen wendepunkt fin-
det in San francisco am 9. Jänner 2007 bei der mac-wor-
ld-Conference und expo der aus meiner Sicht ganz andere 
wendepunkt in der neuzeit statt. ein ihnen nicht unbe-
kannter firmeninhaber namens Steve Jobs präsentiert in 
seinem uS-amerikanischen-unternehmen apple das ers-
te Smartphone, das jemals veröffentlicht wurde, als ein 
handy mit multimedialen möglichkeiten, das aber gleich-
zeitig erstmals über einen mittels sanften fingerdrucks 
berührungsempfindlichen Bildschirm verfügte. Das ipho-
ne wird seither wie viele andere Smartphones ebenso 
hauptsächlich durch fingerberührungen auf einem multi-
touch-Bildschirm bedient, und seit dem 9. Jänner 2007 bis 
zum heutigen tag verwenden millionen-, ja milliardenfach 
Benutzer:innen in ihrer heutigen kommunikationsform ein 
Smartphone. Steve Jobs präsentierte unter dem tosenden 
applaus seiner fans und anhängerschaft diese neuerfin-
dung mit den worten: „a revolution mobile phone. and we 
are calling it iphone.“
allein die tatsache, dass sich nicht nur die ganze welt 
durch die einführung dieses Produktes in ihrer Verhal-
tensform änderte – wer kommuniziert seither nicht täg-
lich, manche sogar minütlich per whatsapp oder SmS 
und benutzt immer seltener die direkte grundüberlegung 
eines handys, nämlich die telefonie selbst? – kunstfor-
men sind dadurch entstanden und an akademien wird die 
handhabung dieser kunstformen mitlerweile gelehrt. Die 
kunstuni Linz bietet etwa einen Crashkurs in filmemachen 
mit Smartphones oder die freie universität Berlin lehrt fo-
tokunst mit der Smartphone-kamera.
warum erzähle ich ihnen diese Beispiele? was haben die-
se Perspektivenwechsel in der kunst, die auf das normale 
Leben vor 2500 Jahren genauso wie erst vor 16 Jahren 
auswirkung hatten, mit dem Steiermarkhof hier im wes-
ten von graz zu tun?

ich habe ihnen diese Beispiele vorgetragen, weil sich in 
der heutigen kunstwelt die frage stellt, wer oder was 
überhaupt noch weitere Perspektivenwechsel herbeifüh-
ren kann. ich bin skeptisch, dass die kultischen aktivitä-
ten ähnlich jenen vor 2500 Jahren, oder dass aktuell die 
kirchen – welcher konfession auch immer – aber genau-
so wenig öffentliche institutionen imstande sind, einen 
Quantensprung in der Betrachtung oder in der Verhal-
tensformänderung herbeizuführen. aus diesem grund ist 
den Verantwortungsträgern des Steiermarkhofs dazu zu 
gratulieren, dass sie bereit sind, Personal und geld abzu-
stellen und Positionen der kunst wirken zu lassen. Quasi 
im umfeld eines Bildungshauses künstler:innen einzula-
den, originäre kunstwerke zu schaffen, die auf Seminar-, 
workshop-, oder klausurbesucher:innen einwirken, oder 
sagen wir einfach nur wirken. Dass dies ausgerechnet 
eine initiative und institution der Landwirtschaftskammer 
ist, einer berufsständischen organisation, die auf gesetz-
licher grundlage ihre mitglieder, also die Bauernschaft, in 
der körperschaftlichen Selbstverwaltungseinrichtung mit 
staatlich festgelegten aufgaben vertritt, ist mehr als er-
staunlich. es ist das ausstellungspanoptikum der letzten 
zwanzig Jahre nicht hoch genug zu schätzen, weil die ein-
richtung eine wohltuend ergänzende kulturpolitische maß-
nahme neben den am markt agierenden galerien darstellt.
und dennoch wird auch den Betreibern der sogenannten 
hofgalerie nicht verborgen geblieben sein, dass wir uns 
just aktuell zeitgeschichtlich mitten in multiplen Quanten-
sprüngen befinden.
Ja, ich glaube sogar, dass wir uns in einem Quanten-
sprungorkan befinden. Die themenlage ist mannigfaltig 
und oft beunruhigend unübersichtlich geworden:

• Da ist die Frage nach einem Europa in Frieden, das durch 
den angriffskrieg russlands multiple wirtschaftliche Ver-
flechtungen und unerwartete krisen der Zivilgesellschaft 
hervorruft.

• Da ist der Umgang mit der Vielfalt und der Diversität in 
unserer gesellschaft frei nach der liberalen Demokratie 
griechenlands, oder wie ich es gerne versuche zu 
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vorworte
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Christopher
Drexler
Landeshauptmann Steiermark

sehr geehrte Damen unD herren!

Die Steiermark ist ein wunderbares kulturland. Von der 
Blasmusik bis zu den großen Bühnen, vom kabarett 

bis zur kunst, vom theater bis zur tracht. wir können uns 
wahrlich glücklich schätzen, eine solch enorme kulturelle 
Vielfalt und Breite zu besitzen, die auch international ihres-
gleichen sucht.
einen elementareren Bestandteil unserer steirischen kul-
turlandschaft stellt sicherlich die zeitgenössische kunst 
dar, zieht doch die Steiermark mit ihren zahlreichen aus-
stellungsformaten, festivals und einrichtungen wie dem 
Steiermarkhof gegenwartskünstlerinnen und -künstler aus 
nah und fern an. wir können uns glücklich schätzen, dass 
wir seit der gründung des Steiermarkhofs vor mehr als ei-
nem halben Jahrhundert eine ernstzunehmende institution 
im Bereich der zeitgenössischen kunst in der Steiermark 
haben, die der „Steirischen moderne“ raum zur entfaltung 
gibt. Durch die möglichkeit zur Präsentation werden viele 
kunstschaffende gefördert, mit ihren werken auf eine Büh-
ne gehoben und ein breiter, aber auch niederschwelliger 
Zugang zur kunst ermöglicht.
in den letzten 20 Jahren ist der Steiermarkhof untrenn-
bar mit dem namen Johann Baumgartner verbunden. Seit 
dem Jahr 2003 ist er als kulturreferent des Steiermarkhofs 
maßgeblich für dessen erfolg verantwortlich. mit Begeis-

terung, Leidenschaft und einsatz zeigt er sich für etliche 
ausstellungen verantwortlich und hat es geschafft, zahlrei-
che künstlerinnen und künstler von nationalem, aber auch 
internationalem rang mit ihren werken nach graz zu holen. 
mit konzerten und literarischen Veranstaltungen wurde 
zudem der horizont erweitert für ein breites kulturelles 
angebot, das zu recht über eine million menschen in den 
letzten 20 Jahren in ihren Bann gezogen hat.
Das alles ist wohl grund genug, Danke zu sagen. Danke 
dem team des Steiermarkhofs und vor allem Danke an     
Johann Baumgartner für seine exzellente arbeit. wie könn-
te man auf diese Zeit wohl besser zurückblicken als mit 
einem fest? einem fest, das nicht nur die vielen hervor-
ragenden künstlerinnen und künstler, sondern auch den 
Steiermarkhof und Johann Baumgartner in den mittelpunkt 
rückt und ihr werk hochleben lässt. ich wünsche ihnen da-
her viel Vergnügen bei „Der kunst ein fest“!

ein steirisches „glück auf“!
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Johann
Seitinger
Landesrat für Land- und forstwirtschaft,
wohnbau, wasser- und ressourcen-
management, Veterinärwesen

sehr geehrte Damen unD herren, liebe freunDe Der Kultur im steiermarKhof!

„es gibt kein kunstwerk, das nicht eine ganze welt in 
sich enthielte – und wahrscheinlich eine wirklichere, 

als die wirkliche welt es ist“, schrieb einst der Dichter 
alexander Lernet-holenia. in diesem Sinne eröffnet 
uns Johann Baumgartner seit inzwischen 20 Jahren 
im Steiermarkhof immer wieder neue welten und neue 
Perspektiven. Über 200 ausstellungen mit mehr als 400 
künstlerinnen und künstlern aus aller welt hat er in dieser 
Zeit betreut, zahllose Lesungen, Buchpräsentationen und 
konzerte veranstaltet. und nach wie vor ist er voller ideen 
und kreativer energie.
Der Steiermarkhof ist seit Jahr und tag als Bildungsstätte 
und tagungszentrum bekannt. mit dem künstlerischen 
und kulturellen Programm, das wir mit dem vorliegenden 
Band feiern dürfen, hat Johann Baumgartner den 
Steiermarkhof auch als kulturzentrum etabliert, das weit 
über den land- und forstwirtschaftlichen Sektor hinaus 
Beachtung und anerkennung findet. Damit ist er zum 
Brückenkopf zwischen Stadt und Land geworden und 
schafft die Verbindung zwischen „kultur“ und „agrikultur“. 
Die hofgalerie ist heute im besten Sinne ein Brennpunkt 
der zeitgenössischen kunst und schafft gerade jenen 
menschen einen Zugang zum kulturellen Leben, die sonst 

vielleicht zu viel respekt oder Schwellenangst gegenüber 
manchen kulturstätten haben. Die bisher 20-jährige Ära 
Baumgartner im Steiermarkhof untermauert einmal mehr, 
dass kunst in die mitte der gesellschaft gehört und 
dass sie buchstäblich offene räume braucht, um sich 
weiterentwickeln zu können. künstlerisches Schaffen als 
ausdrucksform des menschlichen geistes ist kein Luxus 
und kein „extra“, sondern wichtiger denn je. wir dürfen 
also gespannt sein, was uns im Steiermarkhof in Zukunft 
noch alles erwartet.
ich danke Johann Baumgartner und seinem team noch ein-
mal für ihre großartige arbeit, wünsche allen Leserinnen 
und Lesern viel freude mit dem vorliegenden Dokumenta-
tionsband „Der kunst ein fest“ und noch viele spannende, 
genussvolle und aufschlussreiche Stunden im kulturland 
Steiermark!
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werner amon
Landesrat für europa, internationale 
angelegenheiten, Bildung und Personal

Die Vielfalt Der steierischen KulturlanDschaft

Die welt der kunst ist ein schillernder kosmos, voller 
wunder und Überraschungen. Sie öffnet türen zu neu-

en Perspektiven und inspiriert uns, unsere eigene krea-
tivität zu entfesseln. Die Dokumentation „Der kunst ein 
fest“ ist ein leuchtendes Beispiel für die fähigkeit der 
kunst, die menschen zu berühren, zu provozieren und zu 
begeistern.
Die Steiermark ist weithin bekannt für ihre blühende kul-
turszene, von musik über theater bis hin zur bildenden 
kunst. unser reiches kulturelles erbe ist eine Quelle der 
inspiration für uns alle. es gibt wenige einrichtungen, die 
so viel und leidenschaftlich zur Vielfalt der steirischen 
kulturlandschaft beitragen wie der Steiermarkhof.
Seit der gründung des Steiermarkhofs hat er eine zent-
rale rolle in der förderung zeitgenössischer kunst in der 
Steiermark gespielt. künstlerinnen und künstler aus der 
ganzen welt finden hier eine Plattform, um ihre arbeit 
auszustellen, zu teilen und zu diskutieren. in den letzten 
zwei Jahrzehnten hat der Steiermarkhof unter der Leitung 
von kulturreferent Johann Baumgartner die grenzen der 
kunst ständig neu definiert und dabei immer das Ziel 
verfolgt, die kunst einem breiten Publikum zugänglich zu 
machen.

Die Dokumentation „Der kunst ein fest“ ist ein tribut an 
die kreativität und den Pioniergeist des Steiermarkhofs. 
Sie erfasst die Vielfalt und tiefe der hier präsentierten 
werke und ermöglicht uns, das vielseitige künstlerische 
Schaffen zu würdigen, das der Steiermarkhof in den letz-
ten 20 Jahren unterstützt hat. Die Dokumentation ist auch 
eine wertschätzung für alle, die dazu beigetragen haben, 
den Steiermarkhof zu einem einzigartigen und inspirie-
renden ort der kunst zu machen.
ich möchte diese gelegenheit nutzen, um dem gesamten 
team, den vielen künstlerinnen und künstlern und natür-
lich Johann Baumgartner für seine engagierte arbeit zu 
danken. 
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günter riegler
kulturstadtrat der
Landeshauptstadt graz

einen beitrag zum gesellschaftlichen 
DisKurs

Brus, attersee, Bretschuh, nitsch, rainer – die Liste der 
künstler, die in der hofgalerie bereits ausgestellt wur-

den, liest sich wie ein „who‘s who“ künstlerischen Schaf-
fens in Österreich und darüber hinaus. Dem langjährigen 
Leiter Johann Baumgartner gelingt es wieder aufs neue, 
ein spannendes Programm auf die Beine zu stellen – und 
so den Besucherinnnen und Besuchern des Steiermarkhofs 
auf niederschwellige art und weise kunst näherzubringen. 
nicht nur, weil er damit menschen erfreut, sondern auch, 
weil er damit zum nachdenken anregt und einen Beitrag 
zum gesellschaftlichen Diskurs leistet, möchte ich mich bei 
ihm herzlich bedanken. Die hofgalerie ist längst zu einer 
grazer institution geworden und aus dem kulturleben der 
Landeshauptstadt nicht mehr wegzudenken. in anlehnung 
an den früheren kulturlandesrat Prof. kurt Jungwirth, der 
vor fünf Jahrzehnten den anstoß zur hofgalerie gab: auf 
dass die wände des Steiermarkhofs nie mehr weiß sein 
mögen!

alles gute für die Zukunft!
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Sandra holasek
Landtagsabgeordnete, Sprecherin für kultur, 
wissenschaft und forschung

Kunst als teil eines humanistischen WeltbilDs

als kultursprecherin darf ich seit acht Jahren beginnend 
im auftrag unseres herrn Landeshauptmann a. D. hermann 
Schützenhöfer und nun herrn Landeshauptmann mag. 
Christopher Drexler ausstellungs- und kunstveranstal-
tungseröffnungen hier im Steiermarkhof begleiten. Dies 
war und ist jedes mal ein besonderes erlebnis, mit inten-
siven impulsen und Begegnungen mit künstlerinnen und 
künstlern und rezipienten und rezipientinnen. im vorlie-
genden kunstkatalog erleben wir etwas ganz Besonderes: 
eine außergewöhnliche ausstellung zum 20-Jahre-Jubilä-
um von herrn ing. Johann Baumgartner, maS als künst-
lerischen Leiter und kulturreferent im Steiermarkhof!
ich darf somit große wertschätzung und gratulation von Lh 
mag. Christopher Drexler und von mir ganz persönlich dazu 
ausdrücken.
nicht nur die Breite der Vielfalt der kunst, sondern auch 
die immer gesamthaft gedachte Programmatik war und ist 
beeindruckend und nachhaltig berührend. es geht dabei um 
das Zusammenführen von bildender, darstellender kunst, 
musik und Literatur mit der gleichzeitigen formierung ei-
nes ganz besonderen Publikums und sich daraus ergeben-
den wertigen Begegnungen.
Johann wolfgang von goethe: „Die kunst ist lange bildend, 
ehe sie schön ist.“
hier im Steiermarkhof passiert etwas außergewöhnliches 
in diesem kontext: die Landwirtschaftskammer Steiermark 
ermöglicht neben dem breiten fachlichen Bildungsangebot 
den direkten kontakt zu kunstformaten. rund 75.000 Per-
sonen pro Jahr bekommen so die möglichkeit der ausein-
andersetzung mit kunst.
Vincent van gogh: „Bewahre deine Liebe zur natur, denn 
das ist der richtige weg zu immer besserem kunstver-
ständnis.“ 

gerade das wird hier gelebt, neben dem fundierten agrari-
schen Bildungsangebot steht die kunst.
Dieses konzept ist mittlerweile national und international 
bekannt und hoch anerkannt.
2010 wurde herrn ing. Johann Baumgartner, maS der 
renommierte kunStmeDiator von den österreichischen 
ig-galerien verliehen. es handelt sich dabei auch um 
den „größten kunstpreis europas“: eine 70 cm hohe 
edelstahlskulptur des steirischen Bildhauers franz wieser. 
Die Begründung der Jury lautete damals u.  a.: „Selten findet 
man öffentliche häuser bzw. Bildungshäuser, in denen es 
ein so umfassendes kunst- und kulturprogramm gibt, wie 
am raiffeisenhof [...] die ausststellungen in der hofgalerie 
sind Vorbild für einen bewussten und sensiblen umgang 
mit kunst.“1)  Vor ihm erhielt 2009 Johanna Penz (gründerin 
und Direktorin der art innsbruck) diesen anerkannten Preis. 
Das gelingen dieses innovativen Bildungskonzeptes hat 
herr ing. Johann Baumgartner, maS mit seiner expertise 
und Passion in den letzten 20 Jahren stark geprägt. Be-
sonders auch durch sein masterstudium der erwachse-
nenbildung mit der abschlussarbeit zum thema „welche 
auswirkung hat kunst auf die erwachsenenbildung?“ und 
hohe Sorgfalt bezüglich der werterhaltung die kunst als 
teil eines humanistischen weltbilds zu verstehen.
Spürbar ist herrn ing. Johann Baumgartners, maS persön-
liche „hingabe“ als Brückenbauer mit statischem geschick, 
künsterinnen und künstler nachhaltig in unsere aufmerk-
samkeit, unseren Diskurs und in unsere herzen zu bringen!

herZlichen Dank dafür!

1) kunstmediator 2010 an Johann Baumgartner verliehen: arge Bildungshäuser Österreich – erwachsenenbildung (arge-bildungshaeuser.at)
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franz
titschenbacher
Präsident Landwirtschaftskammer
Steiermark

eintauchen in Das erlebnis Kunst

kunst und kultur sind wichtige Bestandteile der Bildung. 
Sie sind ein zentrales element des Lernens. Durch die 

auseinandersetzung mit kunst eröffnent sich dem mensch 
neue Zugänge und Perspektiven. Sie öffnet ihm gleichsam 
den geist mit neuen erfahrungen und erlebnissen.
Der Steiermarkhof als kultur- und Bildungszentrum der 
Landeskammer für Land- und forstwirtschaft Steiermark 
kommt seinem auftrag, ein offenes haus für die aus- und 
weiterbildung der steirischen Bäuerinnen und Bauern 
sowie aller anderer Bevölkerungsgruppen nun schon seit 
mehr als 70 Jahren in hervorragender weise nach. 
Seit über 50 Jahren – und mittlerweile schon 20 Jahre 
mit Johann Baumgartner als kultur- und Bildungsreferent 

– wird die Bildungsarbeit durch ein breites und hochquali-
tatives kunst- und kulturangebot ergänzt. 
Seit vielen Jahren gelingt es den Verantwortlichen im 
Steiermarkhof, ein niederschwelliges und somit unauf-
dringliches eintauchen in das erlebnis kunst zu fördern. 
Ziel unseres kultur- und Bildungszentrums ist und war 
es, der bildenden kunst neue räume zu geben, sich der 
zeitgenössischen kunst zu öffnen und menschen, die an 
weiterbildungsveranstaltungen teilnehmen, mit kunst in 
Berührung kommen zu lassen. 

Jährlich werden somit 73.000 Seminarbesucher:innen an 
kunst und kultur herangeführt. Der Steiermarkhof ist da-
mit nicht nur ein Brückenbauer zwischen Stadt und Land, 
sondern auch ein ort der intensiven Begegnung mit kunst- 
und kultur. Seit ihrem Bestehen hat die hofgalerie über 
eine million gäste durch ihre ausstellungen begeistern 
können, über 200 ausstellungen mit insgesamt 400 na-
tionalen und internationalen künstlerinnen und künstlern 
waren zentraler inhalt der jährlichen kulturprogramme. 
Daneben gab es auch eine große anzahl an konzerten und 
auseinandersetzung mit Literatur. 
für diese großartigen Leistungen bedanke ich mich beim 
team des Steiermarkhofs und bei allen unterstützern, 
allen voran dem Land Steiermark, der Landeshauptstadt 
graz und zahlreichen unternehmen für ihre ständige 
unterstützung. 
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hoFgalerie
„Über die frage der kunst, die 
antworten des Lebens finden“

 
 JB
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marokko | 2023 | auf naturleinen | 80 x 170 cmgerharD aLmBauer
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ChriStian LuDwig atterSee

save the last dance for me | 2017

mischtechnik auf Papier | 60 x 44 cm
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herBert BranDL

o. t. | 1999

aquarell auf Papier | 100 x 75 cm
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in der stube | 2006

Öl auf Leinwand | 130 x 150 cm

geraLD BrettSChuh
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gÜnter BruS

härtetest | 1997

la gomera | 1997

mundraus | 1997

Kunst ist, wenn man es trotzdem kauft | 1998

 Lithographie auf Papier | 120 x 100 cm



42 43

„Der mensch als Schöpfer seiner 
fügung findet sich mit kunst in einem 
anderen Leben wieder“

JB
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CaroLa DeutSCh

señorita | 2023

Öl auf Leinwand /Landkarte | 140 x 150 cm
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BernharD eiSenDLe

landschaft 1 | 2019

Öl/wachs/ Leinwand | 120 x 100 cm
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enriQue fuenteS hagen auf Kriemhild | 2010 | Öl auf Leinwand | 2-teilig à 200 x 230 cm
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woLfgang garofaLo

 figuren in der landschaft | 2023

mischtechnik auf Leinwand | 100 x 100 cm
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annemarie D. humeLe

frauen im atelier | 2008

Öl auf Leinwand | 150 x 100 cm
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„kunst ist genau das gegenteil von 
einem Begräbnis, es ist ein Déjà-vu 
eines neuen Lebens, übertragen auf 
das eigene iCh“
 
 JB
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SoLi kiani

rebellion | 2022

wachskreide, acryl auf Leinwand | 200 x 200 cm
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waLter kÖStenBauer

fields of gold | 2008

Öl und Collage auf Leinen | 120 x 160 cm
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renate maak

spuren | 1993

weinfilter, geprägt, bestickt | 6-teilig à 25 x 25 cm
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ernSt PoSCh

Pannonische tiefebene | 2021

Öl auf Leinwand | 100 x 150 cm
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wiLLY raSt

o. t. | 2007

Öl auf Papier | 120 x 185 cm
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„kunst ist der ausdruck einer 
auffassung über eine humanistische 
Bildung“
 
 JB
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marion rauter

erkennen – lukas evangelium 17, 21 | 2011

Öl auf Leinwand | 160 x 120 cm
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LuiS Sammer

horus falke | 2010

Öl auf Leinwand | 160 x 120 cm
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herBert SoLtYS

hand-habung | 2012

acryl-Öl auf Leinwand | 160 x 200 cm
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miChaeLa SÖLL

o. t. | 2014

acryl auf Papier | 100 x 70 cm
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Laura StaDtegger

2 riesen | 2002

Öl auf Leinwand | 220 x 160 cm
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„Die auseinandersetzung mit einem 
kunstwerk ist die inkubationszeit zur 
wirklichkeit“
 
 JB
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franZ StrauSS

sangiovese chianti | 2022

mischtechnik auf Leinwand | 150 x 200 cm



82 83

eDith temmeL

Klangwelt | 2007

 farbdruck | 140 x 90 cm
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matta wagneSt

abstrakt | 2022

kohle, farbstift auf Papier | 40 x 30 cm



86 87

kLauS wanker

aus der serie Kontaminierte erinnerung | 2020

Bitumenlack auf Leinwand | 50 x 40 x 12 cm
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emmeriCh weiSSenBerger

freiheit | 2018

mischtechnik auf geöltem Papier | 150 x 130 cm
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der öffentlichen Partizipation bei den Ausstellungsent-
wicklungen sowie jährlich fast 73.000 Teilnehmern an 
Veranstaltungen ist dies meiner Meinung nach auch gut 
gelungen.

Wie kann man sich über so viele Jahre die Spannung, 
Ausdauer und Kreativität erhalten?
J B  •  Es ist die Leidenschaft für Veränderung sowie die 
Zuneigung zur Kunst, die mir die nötige Kraft geben. 
Künstler wie Christian Ludwig Attersee, Günter Brus, 
Giselbert Hoke, Soli Kiani, Gerhard Almbauer, Her-
mann Nitsch, Arnulf Rainer, Enrique Fuentes sowie 
Günter Waldorf, die alle schon in der Hofgalerie vertre-
ten waren, spüren, wenn man einen ernsthaften Kunst- 
und Kulturbetrieb führt. In den letzten zwei Jahrzehn-
ten haben wir über 70 Dokumentationen, Kataloge und 
Kunstbücher herausgegeben. Über 200 Ausstellungen 
haben im Haus stattgefunden. Das persönliche Enga-
gement ging über die bildende Kunst hinaus und setzte 
sich in der Musik, Literatur und im Theater fort. Der 
Künstler erwartet sich ein professionelles und komple-
xes Gegenüber und Umfeld. Das findet er hier.

Sie haben an der Alpen Adria Universität in Klagen-
furt studiert, sind Bildungsreferent, ORF Publikums-
rat für den Bereich Kunst, waren Mitglied im Lan-
deskulturkuratorium, Kurator im Universalmuseum 
Joanneum und haben zahlreiche internationale Aus-
stellungen kuratiert. War oder der Schritt ins Ausland 
nie ein Thema?
J B  •  Nein, dank der Kulturpolitik liegt die Steiermark 
und die Stadt Graz im internationalen Vergleich in vie-

Seit 2003 ist Johann Baumgartner der 
Kulturreferent des Steiermarkhof und 
Leiter der darin befindlichen Hofgale-
rie. Damit ist er auch einer der längst 
schaffenden Kulturreferenten in Graz. 

T E X T  •  Pako Kovacs-Merlini

G R A Z E T T A  •  Vor zwei Jahren beging die Hofgalerie 
im Steiermarkhof und damit die zentrale Bildungs- 
und Kultureinrichtung der steirischen Landeskammer 
für Land- und Forstwirtschaft ihr 50. Jubiläum. Als 
Kurator begleiten Sie die Galerie seit zwei Jahrzehnten. 
Ein Lebensprojekt?
J O H A N N  B A U M G A R T N E R  •  Nein, mein Lebenspro-
jekt ist die Familie. Ich habe mich immer als Mediator 
der Künstler gesehen.  Die Erwartungshaltungen waren 
von Beginn an hoch, immerhin galt der Fokus der 
Realisierung, Förderung und Darstellung der steirischen 
Kunst. Dabei war der Diskurs mit der breiten Öffent-
lichkeit das Fundament, auf dem aufgebaut wurde. Ein 
niederschwelliger Zugang zur Kunst war dabei immer 
mein persönliches Credo und der Grundgedanke, die 
Hofgalerie zu einem Ort der Begegnung zu machen, 
omnipräsent. Mit der Modernisierung und Etablierung 

len kulturellen Bereichen vorne. Das gilt sowohl für die 
bildende Kunst wie auch Musik und Literatur. Die He-
rausforderung ist, neue Räume bzw. neue Formate für 
Kunst zu schaffen, um einen niederschwelligen Zugang 
zu ermöglichen. Dahingehend wird der Steiermarkhof 
auch künftig seinen Beitrag leisten. Für die Zukunft ist 
mir wichtig, Initiativen der Künstler zu unterstützen, 
die in der heimischen Kulturszene für Veränderung 
sorgen. Der Weg führt daher nicht ins Ausland, sondern 
wir brauchen mehr steirische Künstler, die international 
gezeigt werden.

Was ist Ihre Mission?
J B  •  Sich für die Kunst starkzumachen und mutig 
zu sein, ist meine innere Mission. Und diese Mission 
unterliegt auch klar dem Credo: „Wir brauchen mehr 
vom Gemeinsamen und weniger vom Trennendem.“ 
Damit einher geht auch das angesprochene Alpe-Adria-
Konzept. Internationale Kunst ist und war immer ein 
integraler Bestandteil der steirischen Kunst. Auch der 
Steiermarkhof arbeitet schon seit Jahren mit Künstlern 
aus dem Alpe-Adria-Raum wie auch anderen Nachbar-
ländern eng zusammen. Seit 40 Jahren gibt es zudem 
mit der Textilkunst einen internationalen Schwerpunkt, 
bei dem wir mit Galerien und Künstlern auf der ganzen 
Welt vernetzt sind. Meine Vision wäre, dass unter dem 
Dach des Steiermarkhofs ein neues „Triple-A“, eine 
Alpe-Adria-Art entsteht, die künstlerisch Synergien 
zwischen den Regionen fördert. Damit gehen wir den 
Weg, den wir als offenes Haus seit nunmehr einem 
halben Jahrhundert erfolgreich gegangen sind, wieder 
einen Schritt weiter.    

 Johann Baumgartner 
leitet seit 20 Jahren als Ku-
rator und Kulturreferent die 
Hofgalerie im Steiermark-
hof. Ein niederschwelliger 
Zugang zur Kunst war da-
bei immer sein persönliches 
Credo und der Grundge-
danke, die Hofgalerie zu 
einem Ort der Begegnung 
zu machen, omnipräsent.

 „Der Künstler erwar-
tet sich ein professionelles 
und komplexes Gegenüber 
und Umfeld. Das findet er 
hier.“ Johann Baumgartner 
mit Künstler Christian 
Ludwig Attersee anlässlich 
dessen 75. Geburtstag in der 
Hofgalerie.

S T E I E R M A R K H O F

Ein TRIPLE-A als VISION
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ten waren, spüren, wenn man einen ernsthaften Kunst- 
und Kulturbetrieb führt. In den letzten zwei Jahrzehn-
ten haben wir über 70 Dokumentationen, Kataloge und 
Kunstbücher herausgegeben. Über 200 Ausstellungen 
haben im Haus stattgefunden. Das persönliche Enga-
gement ging über die bildende Kunst hinaus und setzte 
sich in der Musik, Literatur und im Theater fort. Der 
Künstler erwartet sich ein professionelles und komple-
xes Gegenüber und Umfeld. Das findet er hier.

Sie haben an der Alpen Adria Universität in Klagen-
furt studiert, sind Bildungsreferent, ORF Publikums-
rat für den Bereich Kunst, waren Mitglied im Lan-
deskulturkuratorium, Kurator im Universalmuseum 
Joanneum und haben zahlreiche internationale Aus-
stellungen kuratiert. War oder der Schritt ins Ausland 
nie ein Thema?
J B  •  Nein, dank der Kulturpolitik liegt die Steiermark 
und die Stadt Graz im internationalen Vergleich in vie-

Seit 2003 ist Johann Baumgartner der 
Kulturreferent des Steiermarkhof und 
Leiter der darin befindlichen Hofgale-
rie. Damit ist er auch einer der längst 
schaffenden Kulturreferenten in Graz. 

T E X T  •  Pako Kovacs-Merlini

G R A Z E T T A  •  Vor zwei Jahren beging die Hofgalerie 
im Steiermarkhof und damit die zentrale Bildungs- 
und Kultureinrichtung der steirischen Landeskammer 
für Land- und Forstwirtschaft ihr 50. Jubiläum. Als 
Kurator begleiten Sie die Galerie seit zwei Jahrzehnten. 
Ein Lebensprojekt?
J O H A N N  B A U M G A R T N E R  •  Nein, mein Lebenspro-
jekt ist die Familie. Ich habe mich immer als Mediator 
der Künstler gesehen.  Die Erwartungshaltungen waren 
von Beginn an hoch, immerhin galt der Fokus der 
Realisierung, Förderung und Darstellung der steirischen 
Kunst. Dabei war der Diskurs mit der breiten Öffent-
lichkeit das Fundament, auf dem aufgebaut wurde. Ein 
niederschwelliger Zugang zur Kunst war dabei immer 
mein persönliches Credo und der Grundgedanke, die 
Hofgalerie zu einem Ort der Begegnung zu machen, 
omnipräsent. Mit der Modernisierung und Etablierung 

len kulturellen Bereichen vorne. Das gilt sowohl für die 
bildende Kunst wie auch Musik und Literatur. Die He-
rausforderung ist, neue Räume bzw. neue Formate für 
Kunst zu schaffen, um einen niederschwelligen Zugang 
zu ermöglichen. Dahingehend wird der Steiermarkhof 
auch künftig seinen Beitrag leisten. Für die Zukunft ist 
mir wichtig, Initiativen der Künstler zu unterstützen, 
die in der heimischen Kulturszene für Veränderung 
sorgen. Der Weg führt daher nicht ins Ausland, sondern 
wir brauchen mehr steirische Künstler, die international 
gezeigt werden.

Was ist Ihre Mission?
J B  •  Sich für die Kunst starkzumachen und mutig 
zu sein, ist meine innere Mission. Und diese Mission 
unterliegt auch klar dem Credo: „Wir brauchen mehr 
vom Gemeinsamen und weniger vom Trennendem.“ 
Damit einher geht auch das angesprochene Alpe-Adria-
Konzept. Internationale Kunst ist und war immer ein 
integraler Bestandteil der steirischen Kunst. Auch der 
Steiermarkhof arbeitet schon seit Jahren mit Künstlern 
aus dem Alpe-Adria-Raum wie auch anderen Nachbar-
ländern eng zusammen. Seit 40 Jahren gibt es zudem 
mit der Textilkunst einen internationalen Schwerpunkt, 
bei dem wir mit Galerien und Künstlern auf der ganzen 
Welt vernetzt sind. Meine Vision wäre, dass unter dem 
Dach des Steiermarkhofs ein neues „Triple-A“, eine 
Alpe-Adria-Art entsteht, die künstlerisch Synergien 
zwischen den Regionen fördert. Damit gehen wir den 
Weg, den wir als offenes Haus seit nunmehr einem 
halben Jahrhundert erfolgreich gegangen sind, wieder 
einen Schritt weiter.    

 Johann Baumgartner 
leitet seit 20 Jahren als Ku-
rator und Kulturreferent die 
Hofgalerie im Steiermark-
hof. Ein niederschwelliger 
Zugang zur Kunst war da-
bei immer sein persönliches 
Credo und der Grundge-
danke, die Hofgalerie zu 
einem Ort der Begegnung 
zu machen, omnipräsent.

 „Der Künstler erwar-
tet sich ein professionelles 
und komplexes Gegenüber 
und Umfeld. Das findet er 
hier.“ Johann Baumgartner 
mit Künstler Christian 
Ludwig Attersee anlässlich 
dessen 75. Geburtstag in der 
Hofgalerie.

S T E I E R M A R K H O F

Ein TRIPLE-A als VISION
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Seit 2003 ist Johann Baumgartner der 
Kulturreferent des Steiermarkhofs und 
Leiter der darin befindlichen Hofgalerie
Damit ist er auch einer der  längst- 
dienenden Kulturreferenten in Graz. 

T E X T  •  Pako Kovacs-Merlini

G R A Z E T T A  •  Vor zwei Jahren beging die Hofgalerie 
im Steiermarkhof und damit die zentrale Bildungs- 
und Kultureinrichtung der steirischen Landeskammer 

Kurator begleiten Sie die Galerie seit zwei Jahrzehnten. 
Ein Lebensprojekt?
J O H A N N  B A U M G A R T N E R  •  Nein, mein Lebenspro-
jekt ist die Familie. Ich habe mich immer als Mediator 
der Künstler gesehen.  Die Erwartungshaltungen waren 
von Beginn an hoch, immerhin lag der Fokus auf der 
Realisierung, Förderung und Darstellung der steirischen 
Kunst. Dabei war der Diskurs mit der breiten Ö�ent-
lichkeit das Fundament, auf dem aufgebaut wurde. Ein 
niederschwelliger Zugang zur Kunst war dabei immer 
mein persönliches Credo und der Grundgedanke, die 
Hofgalerie zu einem Ort der Begegnung zu machen, 
omnipräsent. Mit der Modernisierung und Etablierung 

 Johann Baumgartner 
-

rator und Kulturreferent die 
Hofgalerie im Steiermark-
hof. Ein niederschwelliger 
Zugang zur Kunst war da-
bei immer sein persönliches 
Credo und der Grundge-
danke, die Hofgalerie zu 
einem Ort der Begegnung 
zu machen, omnipräsent.
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Kunst und Kultur im steiermarkhof

Die hofgalerie im Steiermarkhof ist ein raum für zeit-
genössische kunst mit innovativem Programm. Seit der 

gründung 1971 fördert die hofgalerie gegenwartskunst 
von nationalen und internationalen künstlerinnen und 
künstlern, im fokus steht die „Steirische moderne“. Ziel 
der hofgalerie ist es, der bildenden kunst neue räume zu 
geben und den teilnehmerinnen und teilnehmern der wei-
terbildungsveranstaltungen die möglichkeit zu eröffnen, 
sich auf zeitgenössische kunst einzulassen. auf aktuelle 
gesellschaftspolitische Positionen im kontext mit künst-
lerinnen und künstlern wird besonders wert gelegt. Bei 
der entwicklung der kunstprojekte stehen wir eng in Ver-
bindung mit den kunstschaffenden, wir geben inhaltliche 
sowie organisatorische expertisen und stellen die räume 
für die künstlerische umsetzung zur Verfügung. kuratiert 
werden die kunstprojekte vom kulturreferenten des Steier-
markhofs, der, je nach erfordernis, anerkannte kunsthistori-
ker:innen als unterstützende Positionen miteinbezieht. Die 
hofgalerie im Steiermarkhof ermöglicht einen latenten und 
unaufdringlichen Zugang zur kunst. Das kunstprogramm 

des Steiermarkhofs setzt auf Qualität in der formalen um-
setzung. inhaltliche fragestellungen, aktueller Bezug und 
kritische themen sind wichtige faktoren für die erstellung 
des Jahresprogramms. realisierung, förderung und Dar-
stellung stehen immer im Diskurs mit einer breiten Öffent-
lichkeit. Über 72.000 menschen, die sich jährlich im Steier-
markhof weiterbilden, wird ein niederschwelliger Zugang 
zur kunst ermöglicht. Die Vermittlung zwischen kunst-
schaffenden und interessierten, unabhängig von kultur, 
hautfarbe, religion oder politischer einstellung, ist uns ein 
wichtiges anliegen. unsere kunstveranstaltungen sind für 
alle menschen – unabhängig von ihrer sozialen Stellung – 
kostenlos zugänglich. in regelmäßigen abständen werden 
eröffnungen, führungen und Diskussionen durchgeführt. 
Zudem gibt es begleitende Dokumentationen, die wesent-
lich zur Positionierung der künstlerin bzw. des künstlers 
sowie des Steiermarkhofs beitragen. Der Steiermarkhof ist 
die zentrale Bildungs- und kultureinrichtung der Landes-
kammer für Land- und forstwirtschaft in Steiermark.

Der Steiermarkhof, das kultur- und Bildungszentrum der Landeskammer für Land- und forstwirtschaft in Steiermark (Steirischer Panther, Christian gollob)
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